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Meinungen: Studien und Berichte der kath. Akademie in volk? Erwägungen Bischofs- unı Pfarrerwahl (Düssel-
Bayern 42 (Würzburg 19068) (bes die Beiträge VO:  - dorf 1969)
Meyer, de Saventhem, H. Rennings). 20 Kleinheyer aaQO 22—24.

O Schilling, Fürbitten un: Kanongebete der holländi- 21 Kleinheyer aa2Q 49—
schen Kirche (Essen 1968). Missale Francorum x (Mohlberg Diıakonats-

Art 56C; vgl AzZu Lengeling aaQ. 242. weıihe: CU: dignum hoc officio censeatis, scire desidero;
Vgl Notitiae 48 (1969) 24773953 aaQU. 35 (Mohlberg 1of) Z Bischofsweihe: Virum ECLNCIA-

U  ü Justin M’ Apol. I 67 ( der Vorsteher sendet Gebete bilem Ilum testimon10 presbyterorum et totlus cler1i et COM-
gleicher VWeise wıie uch Danksagungen, viel ihm mMOÖßg- sil1o0 C1iy1um consistentium credimus eligendum Hunc

ich ist, ‚\DOT., Das olk stimmt Z indem das Amen CIZO, dilectissimi fratres, testimonii ONı oper1s electum,
spricht.» dignissımum sacerdotium CON:!  €es laudibus clamate

Vgl. F. Hamm, Die lıturgischen Einsetzungsberichte dicite: Dignus est.
1im Sinne vergleichender Liturgieforschung untersucht 23 aa0QO Z (Mohlberg 8) ZUr Priesterweihe: vgl Kle1in-
(Münster/W. 1928) heyer 2a0 05-—9

il Hippolyt, Trad.apost. 9 (Botte 28) Nullo modo 11C- Vgl ontificale Romanum (bis 19068) Priester-
Cessartium CST, ut proferat eadem verba quaCl praediximus welihe; ZUfr Diakonenweihe.
sed secundum SUuam potestatem unisquisque OTet. antum 25 Vgl B. Kleinheyer, Weiheliturgie Gestalt:
TEL quod est in orthodozxı1a. Liturgisches Jahrbuch 15 (1968) 210—229; 2.10) L’Ordina-

12 Vgl Stulber, Libelli Sal  Mentforum fomanlı. Unter- tion des pretres: La Maison Dieu 75 (1969) O1 ® na La
suchungen ZUTT Entstehung des sogenannten Sacramenta- ritorma degli Ordini sacrf1: 1vista liturgica 56 (1969) 8—24.
rium Leonianum (Bonn 1950 26 Pontificale OMAanum 1968 De ordinatione presby-

13 Brox, Der onflikt zwischen Aniket unı Polykarp: terorum
Goncilium (1972) 14-18 Ohne auf Einzelheiten einzu- a2aQO De ordinatione episcopi I
gehen, scheint in der Frage nach dem Termin im Unter- 28 2a20 De ordinatione episcopi 16
schied der einung, die Brox außert weniger den 20 aa0QO ordinatione prespyterorum
Inhalt der Paschafeier gehen als eine andere Bewer- In seinem bemerkenswerten Aufsatz, Das Gebet der
Cung des alttestamentlichen Paschatermins für die Gemeinde Kirche als Wesenselement des Weıihesakramentes: Liturgi-
Jesu Christi sches Jahrbuch (1970) 166-177, itlert Balth. Fischer 1m

Vgl ungmann, Die Abwehr des germanischen Schlußwort den reformierten Theologen J. J VO] Allmen:
Arianismus und der Umbruch der relig1ösen Kultur im « Eın Pfarrer sollte wissen, daß seinen Dienst als ThOö-
frühen Mittelalter: Liturgisches Erbe und pastorale Gegen- IuNg der Gebete der Kirche verstehen hat.»
wart (Innsbruck 1960) 2—8

15 Vgl A, Jungmann, Missarum sollemnia (Freiburg/
Br.51952 Q5—122; ferner J. R.Geiselmann, Die Abend- KLEINHEYER
mahlslehre der Wende der christlichen Spätantike ZU):
Frühmittelalter (München 903 2) geboren 22. April 1023 in Hüls/Krefeld, 19953 ZU Prie-

Vgl O. Stegmüller, Diptychon: Reallex. Antike Ü, Ster geweiht. Kr studierte den Universitäten VO:! Bonn,
Christentum 111 (1 95 7) 8—I 1409. Tübingen, München un!: der Theologischen Fakultät

w Vgl Th. Klauser, Akklamation: Reallex. Antike u, Trier, ist Doktor der Theologie, Professor für praktischeChristentum I (1950) 216—-233. Theologie (Liturgik) der Universität Regensburg. Er
Vgl B. Kleinheyer, Die Priesterweihe im römischen veröftlentlichte U, Die Priesterweihe 1M römischen 1tus

1itus. Kine liturgiehistorische Studie (Txrier 1962). (Trier 1962), Erneuerung des Hochgebetes (Regensburg
Vgl Kottje-H. ’ Ih. Risse, Wahlrecht für das .‚Ottes- 969)

ende immer mehr Oordinierte und nichtordinierte
Christen das egehren, der Wahl ihrer BischöfeHerve-Marıe Legrand mitbeteiligt se1n, un: die Forderung, daß w1e
ZuUur eit der Kirchenväter der Bischof wiederumDer theologische Siınn der
VO:  - der Ortskirche gewählt werde.] In welchem

Bischofswahl nach 1hrem Geistesklima wurzelt dieses Begehren ” Handelt
sich eine unmittelbare olge der ekklesiolog1-Verlauf in der alten Kirche schen Neuausrichtung des Z weiten Vatikanums,
die den Katholiken das Bewußtsein zurückgegeben
hat, das Gottesvolk se1n, un andererseits die
kirchlichen Dienste in der MC situlert hat,2

1  H DIE SCHOFSERNENNUNG en einige, auf diese Weise die ihnen NDCH
EIN CHE ODER IHEOLOGISCHES Ketten Roms ockern können, das wenigstens

PROBLEM” gyrundsätzlich die iIschoOofe der Kirche
frei ernennt” eht für andere eine Rückkehr

Namentlich 1n den Diözesen Westeuropas SOWIle den Ursprüngen, der Väterzeit ? der han-
ord- und Südamerikas zußern seit dem Konzils- delt sich den prosaischeren unsch, da 1n
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einer Gesellschaft mit augenscheinlich demokrati- ist auf diese rage antworten Denn wird, weinn

schen Institutionen auch die C demokratisch INa diesen Forderungen ein Ende setzen will, dies
werde, nicht 11U!7r 1in den ugen UMISGHGT e1it- ylücken, ohne daß inNnan s1e 1n theologisc. über-

als glaubhaft dazustehen, sondern allein zeugender Weise zurückwelst ” Und besteht, WEEILN

schon deshalb, weil ein ensch, der in der welt- iNan ihnen nachgeben will, nicht die Gefahr, 1es
lichen Gesellschaft mündig 1SE darunter leidet, in tun, ohne dalß INAall uUVOo ihre gemischten Mo-
der Kirche als minderjährig behandelt werden”? tivierungen theologisc auseinandergefaltet hat ”

Da SCHNAUC Erhebungen fehlen, ist ein wen1g Eine theologische Auseinandersetzung ist somıit
YEWAaRLT, ein Urteil darüber fällen, welches Ge- ebenso notwendig w1e unvermeidlich.
wicht jeder dieser Faktoren besitzt. Wenn, wWw1e DIe vorliegende Untersuchung möchte dazu
wahrscheinlich ist, das Verlangen nach Demokra- einen Beitrag leisten, indem S1e den tiefen Ee-
tisierung der ausschlaggebende Faktor be1 diesen siologischen Sinn der kanontischen und lıturgi-

schen Institutionen der Elektion-O  1natiıon derForderungen ist, werden sich diese dermaßen häu-
fen, daß sehr schwier1g se1in wird, ihnen auf die Bischöfe 1n der alten Kirche darlegt em WI1r
Dauer überhaupt nicht Rechnung tragen. Der u1ls5 dazu entschließen, möchten W1i nicht dem Ur-
mehr oder weniger ausgepräagte Par  elismus, der SPIUNS ein Privileg zusprechen, das ihm nicht le-
zwıischen den Strukturen der Beteiligung poli- diglich VO  — der Chronologie her zukommen kann,
tischen en un! denen der eilnahme irtch- un och weniger wollen WIr behaupten, die Ireue
lichen en bestanden hat,3 äßt als wahr- ZUr Überlieferung erheische die StereOLY PE WIieder-
scheinlich erscheinen, daß der heutige us der holung. ondern WIr enbloß VOTL, den Sinn VO  -

Bischofsernennungen Cn geändert werden dem, wWwWas 1NSCIEC Väter 1m Glauben getan aben,
wird. wieder a1lls 1C en

Die Aussicht arauf, daß die Ortskirche VOIl Dieses orgehen wıird unls inen Sinn aufdecken,
der Erwählung ihres 1S5ChOfs teil- der infolge seines reichen enaltes zwangsläufig

niımmt, ruft mit eC manche Befürchtungen un 1NSCIC heutige Prax1is in rage stellen wırd AauS$s

manche ofinungen hervor. Diese untersu- Gründen, die sehr ohl die der Iradıtion sein
chen, ware aC der Pastoralprospektive. hne könnten, ber die WIr u1l5 Jleichtfertiger hin-
die Notwendigkeit dieser Aufgabe unterschät- weg sEeIzZEN, als s1e unLls tem geworden ist
ZEI), sehen WIr 1er VO ihr ab, ine fundamen-
talere orfrage tellen 1bt solide theolo-
gische Grundlagen, die Beteiligung einer Kir- I | S DIE ERWÄAHLUNG DIE OR
che der Wahl ihres 1SCNOTIS fordern ” der 13 E BISCHOFSERNENNUNG”
andelt sich be1 diesem egehren eine be-
langlose Altertümelel,; w1e schon das Schicksal die-

W Die Erwählung UTCı die Ortskirche
SE Institution nahezulegen scheint”? er der
ursprünglichen egelung, welche die Wahl durch als Konstante ege. des schriftlich niedergelegten Rechts

DON den Anfängen IS
die (Gesamtheit der ecclesia vorsah, S1ind nämlich in
der Kırche mehrere andere Weisen der eruiung Die Wahl 1st bis 1917 die Norm des schriftlich
ZU Episkopat als rechtmäßı anerkannt worden: ixierten Rechts für die Bischofsernennungen in
Wahl bloß UG den Klerus oder das Kapitel Oder der katholischenT SCWESCH., In dieser Hın-

1n einer och heterogeneren in1e Ernennung sicht stellt der heutige 320 ine nicht geringe
durch die Bischofssynode oder UrCc den aps Neuerung dar, indem rklärt « Der römische
Nein, ja während Jahrhunderten un och heute aps ernennt S1e (die Bischöfe) frei» X 2), und VOTL

durch die manchmal nicht katholischen AL- em indem präzisiert: Wenn ein Kapitel oder
lichen Autoritäten.* irgendeine andere moralische Person das Wahl-

Diese Sachverhalte tellen eine rage Ist der recht behalte, se1 dies kraft iner KonzesSion Q Z
Modus der Bischofsernennung sich theologisc Ks 1st Z erstenmal in der eschichte, daß ine

solche Erklärung in inem Gesetzestext auftritt,indifierent, daß VOT allem urc geschicht-
liche und sozlologische Kriterien bedingt ist, deren wenigstens kategorischen un allgemeinen
wichtigstes die zienz wäre ”r der muß dieser usdrücken Daß der aps alle Bistümer fre1 be-
Modus von eigentlich theologischen Kriterien be- entspricht nıiıcht der Überlieferung. Selbst
stimmt se1in, die der inneren Struktur der HCS WEn der Buchstabe des Rechts oft umwunden

WAäl, hat die IC 1mM Lauf der wel Jahrtau-homogen sind ” Vor jeder welitern Stellungnahme
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sende ihrer Geschichte die Erwählung als Norm ten der Kirche das ecCc auf die freie Ernennung
erachtet. Sollte diese Kontinuiltät im schriftlich ihrer 1SCHNOTe zurückzugewinnen, un! 1mM Zuge
niedergelegten Recht bedeutungslos sein ” der auf das KErste Vatikanum folgenden Zentralisa-

Wır können ler die gut bekannte Geschichte tionsbewegung behält sich selbst VOT.
der Bischofswahl nicht wiedergeben. Die \W/ahl 1st DIiIe summarisch nachgezeichnete Entwicklung
VOL der «Didache» bezeugt. Um 5 pricht die geht also keineswegs auf einen Einwand VO  =) seiten
«I raditio apostolica» Hippolyts klar deren rin- der Glaubenslehre die Bischofswahlen
zZ1p Aaus®: « Man Oordiniere ZAUB Bischof den, der VO rück. Bevor WI1r 1U deren tiefen Sinn erheben,
SYaNzeCI olk erwählt worden ist mit der ng WAar wichtig, auf diese Tatsache aufmerksam
stimmung aller, un! die Bischöfe moögen ihm die machen.
and auflegen» e1in Grundsatz, den ein hl.Cy-
prian als göttlichen Rechtes betrachtet.5 Um die
Beispiele nicht Aäufen, geben WIr als besonders 101 DE TRUKE TU R
bezeichnen die Empfehlungen Zzweler Päpste der DE SCHOFSELEKTIONEN-ORDINATIONEN
Mitte des 5. Jahrhunderts wieder, die übrigens der DE KIRCHE

Prärogativen ihres S1itzes cschr bewußt aTC. (C®:*
lestin rklärt « Man zwinge demolknıicht Um die Kinreihung in den Episkopat 1n der alten
jemanden, der ihm nicht genehm ist, Z Bischof NC bezeichnen, drängt sich der Ausdruck
auf.»6 Leo außert sich och estimmter: «Wer Elektion-Ordination auf, we1il ein einziger liturgi-
allen vorstehen soll, soll VOIN en gewählt WOCI- scher Akt die Wahl durch das olk (mit iNnSCHIuU.
den» Y «Man ordiniere n1iemanden ZUuU Bischof DFC- der Kleriker), die Handauflegung VO: seiten der
SCH den illen der Christen un ohne ihre aus- i1scho{fe (Ordination) un! den Kintritt 1n das AÄAmt
drückliche Bitte.»7 Man sieht Wenn 1im Altertum (Jurisdiktion) organisch siıch vereinte. Eıine Or-

dination ohne Wahl un! ohne AÄAmt ware damalsdie Christengemeinde ihr internes en frei O1-

ganisieren kann, besteht S1e UuUrc den Mund ihrer ebenso undenkbar wle i1ne Jurisdiktion
1sScChOfe und Päpste, die auch Heilige sind, auf der ohne Ordination.? Der organische Charakter des
Finhaltung des ahlregimes. Wie kam dazu, liturgischen es tritt darin zutage, daß die (Orts-
daß diese Norm eine Bresche eschlagen wurde kirche (@). die Nac  arbischöft: 2 der Gewählte
und daß S1e schließlich außer Brauch kam ” Wır (3) un: ber allen stehend, in allen Zeitpunkten
haben diesbezüglich die für ema entsche1- gegenwärtig als der Haupthandelnde der €  ge
en Bemerkung machen, daß diese Entwick- Geilst (4) in unterschiedlichen Rollen el bete1i-
lung durch truck VO:  a außen, durch Wwe. Kın- ligt S1Nnd.
fÄlüsse zustande kam un! nicht AUS einer Vertiefung
der Glaubenslehre ertvorging. 186 P )7e Rolle der Ortskirche

Bezeichnenderweise wird heute ein Bischof oftPln Von den Wahlen wurde nicht au s außerhalb seiner Diözese ordinilert. Für NSCIEC Vä-$he0logischen Gründen abgegangen ter ware dies ndenkbar SCWESCHH, da die (OIrts-
er fortschreitende Zerfall der alten Institutionen kirche für S1e eine entscheidende, unabdingbare
veht 1m Osten W1e 1m Westen auf den beständigen spielte. Das Weihegeschehen etir S1e eben-
HIC der politischen Gewalten zurück. Um i1ihm sosehr WwI1e den Bischofskandidaten Kurz gesagt:
besser wlederstehen, behlielt dieCdes We- A) Die Ortskirche <1bt die Berufung. DIie eru-
sStens 1m z. Jahrhundert die Wahl den Klerikern fung besteht konkret 1n der Erwählung AI die
VOL, wodurch die Institution AUS dem Gleichge- Bruderscha: der Christen, «als w1e angesichts des
wicht gerlet. Wenn Beginn des Jahrhunderts Urteils Gottes un: Christi, in Gegenwart des He1-
Rom katholischen Monarchtien das ec auf die ligen Gelstes» (Const. Apost. VILI). DIes oilt
Besetzung VO  $ Bischofsstühlen gewährte, das sehr, daß der WEa oft wider enun un
sich (aus Ananziellen Gründen) Zur elit VO  } Zwang ordiniert wIird ( ZnViCIUS, Coacius?). Wie die
Avignon vorbehalten hatte, darum, weil dieses Erwählung der oyrößten i1scCho[fe der Frühzeit
Besetzungsrecht als Tauschpfand den mächtigsten (Ambrosius, Augustinus, Martın VOIl Tours, Gre-
Hebel seiner Politik bildete Kırst 1im 20  a  un- SOI Gr., Basılius USW.) zeigt, handelt sich hier
dert ge.  gt dem eiligen u. unter Aus- 1el mehr als bloß einen literarischen -
nutzung der Sakularisation der katholischen Staa-
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Die Ortskirche prüft die Apostolizität des konstituieren die i1schotfe den Neuerwählten
Glaubens des Erwählten un bezeugt iıh Dies 1st einem einwandfreien, persönlichen Zeugen für den
der Sinn des VON allen Rıtualien bezeugten Skru- apostolischen Glauben seiner Funktion als Band
tiniums un der Ablegung des Glaubensbekennt- un! Vorsteher der C In diesem Sinn über-
nIsSses VOL der Gemeinde. Das Zeugnis, das VO mitteln S1e ihm das apostolische Amt Gleichzeitigolk dem Glauben des Erwählten gegeben wIird, nehmen S1e ihn als Repräsentanten seiner IC
tritt AUS der Beschreibung der onst. Apost IIC be1 den andern rtchen So wıird Mitglied des
reftend hervor un! rhellt den Status der Aposto- Bischofskollegiums nicht in dem Sinn, daß dieses
lizität dere Ue Gläubigen sind dafür VCI- die Gruppe darstellen würde, das die Gesamt-
antwortlich, zumal WENN einer VO  =) ihnen den aD O- kirche leitet, sondern dem Sinn, daß CS für die
stolischen Dienst antrıtt. Damit wird keineswegs Communio derCverantwortlich ist
die funktionelle, spezifische Verantwortung der C) DIe 1ScChofe als Vermittler der Geistesgabekirchlichen Amtsträger geleugnet, jedoch VeCLI- erhalb der Kpiklese der Versamm-
wehrt, die Apostolizität der Kirche bloß als eine lung. In der Ordination erhält der Erwählte ein
Konsequenz der Apostolizität des kirchlichen Charısma, das VO  - den Rıitualien <  a hige-Dienstes darzustellen. Diese ist vielmehr ein Aus- monikon», «spiritus principalis » SENANNT wWird,
IC der Apostolizität der Gesamtkirche un! also ein Chariısma ZuUurr Leitung der Gemeinde dar-
eine spezifische Verantwortung ihr gebenüber. stellt Diese abe wıird nicht VO:  - denen übermit-

Die Ortskirche eistet einen Kezeptionsakt telt; welche die Ordination vornehmen, sondern
gegenüber dem Bischof, der unter ihrer Mitwir- VO  = Gott selbst, der auf die Epiklese der geEesamten
kung iıhr gegeben worden ist: ollte MNan SapcI, ertsammlung ‘9ST doch die versammelte
die Ortskirche habe sich ihren Bischof selbst SC Ecclesia das integrale Subjekt dieser Feier w1e
geben, würde 10a1l die Praxis der alten TC m1ß- eines jeden liturgischen es
deuten. Diese betrachtete iıhre Zustimmung als ein
Geschenk des Heiligen Geistes, un nachdem der
Bischof einmal rwählt un ordiniert WAal, ahm Der Erwählte
sS1e ihn als VO Heiligen Geilist EITINANNT Allein schon die Struktur der Elektion-Ordina-

tion äßt klar deren VOT em ekklesiologische \a
ention ZULage tireten. C S1e wird der MHEUES B{i1-P Dize Rolle der /Nachbarbischöfe SCZ realen Kepräsentanten seinerTbe1

Seit 22 Can. 4), das eine altere Praxis wlieder- den andern Kıirchen un: erhält gleichzeitig Z
aufnimmt, ist für eine Bischofsordination 7um1n- Aufgabe, die ZESAMLE RC 1in der seinen —_
dest die Gegenwart dreier 1scho{fe erfordert. S1e präsentieren: Er ist das Hauptorgan der Konz1-
sind ZUgEDECN nicht der Zeremonte ine gröbhere lHNarıtät der IC Man muß deshalb auf el1:
Felerlichkeit verleihen och die Gültigkeit Endglieder seiner ermittlung achten, läuft
der Ordination gewährleisten, Ww1e GCHEIG Au- 1111l Gefahr, ihn entweder auf seine Ortskirche
Loren geEsagt aben, och die Vollmachten des einzuschränken un die orge für die (Gesamt-
Bischofskollegiums gegenüber dieser Einzelkirche kırche für bloß fakultativ halten  ‘9 oder ihn ZU
auszuüben. Ihre als Repräsentanten ihrer lied eines über derCstehenden UrganismusKirchen äßt sich mi1t drel egrifien umschreiben: VO  e Gewalten machen un ihm die BindungZeugnis, Tradition-Rezeption, Auflegung der seine Ortskirche nehmen.
Hände 1im Rahmen der Epiklese der Ver:
sammlung. Der FHLezlige (704SL als der ILauptaktorDie Bischöfe sind Zeugen. Keinee ist
ihrer Apostolizität versichert, WE diese ihr nıcht der Ordination
Von andern attestliert wIrd. Uurc ihre Gegenwart Die HNEUECFHEN Autoren würden das alten des He1-
und ihre Mitwirkung bezeugen somıit die Nachbar- igen Geilistes SCIMN bloß auf die Handauflegungbischöfe, daß die KCHE. welche die Ordination durch die iIschofe beschränken in Wir  elt
feiert, 1n bezug auf den Glauben un das kirchliche aber 1st der Gelst 1n jedem Zeitpunkt der 1OM=
Amt MIt der 1in Raum un elit sich erstreckenden Ordination Werk Kr ist tätig der Vokation-
apostolischen RC identisch ist ektion, die als eın Gottesurteil un nicht als ine

Die Betätigung der iIschoie Iradition un demokratische Wahl verstanden WI1rd, be1 der jeder
Rezeption. em S1e 1ihm die 4an auflegen, ach seinem Interesse un seinem freien utdünken
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Kirche steht So unter sagen ıhm die Canones, se1nstimmt. Kr antwortet auf die Epiklese; liegt der
Rezeption zugrunde, w1e auch der Bezeu- Amt selbst übertragen; ist AC. der rche,

dafür SOrgen. Und was och bezeichnender istung zugrunde Jag
Die charismatische Grundstruktur der Kirche ach dem der besagten Epoche geltenden

trıtt diesem diferenzierten Geisteswalten be1 der ec ist die Zustimmung der Te ZuUrr.

Elektion-Ordination zutage. In diesem 1C. annn erl ihres Bischofs verlangt, während der rdi-
mMan ber die alsche Kntgegensetzung VO Funk- and O9a unter wang gültig ordiniert werden
8(0)8] un: Charısma hinauskommen, be1 der alles ann! Die ischo[Ife mussen VOI ihrer IC ak-
verliert: die ordinierten Christen, indem IMNalil das zeptiert werden un: nicht umgekehrt: Nie appel-
Charısma in den Bereich des Außergewöhnlichen liert INa den christlichen Gehorsam des Vol-
verweist; die «Charismatiker», indem Ssie sich für es, damıit dieses einen ihm nicht genehmen B1-
davon dispensiert halten, die Ordnung VO  o Dienst- schof annımmMt («nullus invitis detur ep1scopus ) —D »),
amtern, die 1m Geist aufgestellt worden SINd, 1M Gegenteil sieht das e bis 1917 unte: dem

respektieren. Man gewahrt uch die Gleichheit 1ıte « malit1ia plebis» (Bosher des o.  es VOT,
A  er Christen innerna. der VO Heiligen Geilst daß ein olcher Bischof verpflichtet ist, se1n AÄAmt

grundgelegten Verschiedenheit un: das Unange- aufzugeben. Der Codex VO  - 1917 hält bloß in be-
MESSCILIC eines hierarchischen Verständnisses der zZug auf die Pfarrer dieser Verpflichtung fest
ordinierten Dienstämter. Schließlich erhellt dar- (Can. 2147 2210 Die Ordination nthebt somıit
auS, W1e unbegründet der christologische Kurz- den Bischof nicht seiner Eigenschaft, ein Bruder

se1n. Dennoch muß sich Aaus dem Ver-schluß ist, worin die ordinierten Amtsträger sich
auf ihren 'Titel als Diener Christi en, sich ständnis der Ordination als einer Übergabe 189155

ihrer Gemeinde entziehen und sich nNnament- ken, daß das Amt sich nicht Au der Ortsgemeinde
ich das Monopol auf die Erwählung der andern erg1bt un daß deswegen der Bischof dieser gegenN-
Amtsträger vorzubehalten, während doch niemand überstehen kann; dies ist für s1e wertvoll, denn s1e
Diener Christ1i ist, ohne ]diener der NC se1n. we1iß > daß S1e sich nicht in ihrem eigenen Namen

versammelt.
[)as Einbegriffensein des 1SCHOTS derC

I5 9 DE ESONDERLELE CHÄAÄARAÄAKTER ist VO  - besonderem Charakter einz1g die sehr
DES GEGEN  ZITIGEN EIN bekannte Formel des hl.Cyprian spricht, weilil

DE BISCHOFE UN RER IRCHE MNanl s1e ynamıisc auffaßt, VÖO:  - einem 1in gewissen
Hinsichten gegenseltigen Ineinssein: « Der Bi1-

i Der hbesondere C,harakter SC ist 1N der IC. un! die E 1m Bi-
der ElekRtHon- Ordination als InNSLILULION chof.» Wie wen1g tragen sSOmiIit Unterscheidungs-

kategorien w1e ehrende Kirche un! hörende Kir-inige möchten die christliche Ordination edig-
iıch als einen Installationsritus oder ine Amts- che un weltere dieser Art der Wirklichkeit Rech-
übernahme ansehen. In der 1Ns Auge gefabten nung! Und das esagt auch, daß Bischofsordina-
Periode unterscheidet s1e sich davon VOIN Grund tionen sinnlos sind, WEI1111 s1e nicht im Hinblick auf
auf. Im Gegensatz den damaligen Behörden eine konkrete HC geschehen. Die e über
un! Amtspersonen wird ein Bischof nıcht ZuU B1- die Kollegialität CIMAY s1e nıiıcht rechtfertigen.
schof, indem den ersten Amitsakt vollzieht. /ag-
dem isSt die Ordination nıcht infach MI1t der durch
die Ortskirche getroffenen Wahl identisch, SO11- DD  Hd ERWÄHLUNG DE BISCHOFE
ern bedarf dazu der Rezeption un Handauf- LHRE IRCHE ALS EIN KOMPLEXES

THEOLOGISCHlegung VO seiten der Vertreter der Nachbarkir-
chen. Man kennt keine Parallele dieser nstitu-

Die Analyse des eigentümlichen organgs dertion, die den Bischof auf eine allz besondere
Weise 1n die Kirche eingliedert. Elektion-Ordination Jegt ine organische e-

siologie FLn worin die Beteiligung einerO
der Wahl ihres 1SCNOIS als ein Strukturerforder-

Z « Der Bischof ST IM der Kirche n1s erscheint. Diese Beteiligung ist nicht ein ehr-
und dzıe Kirche IM Bischof » (Cyprian) würdiger Brauch anderen ebenso Jegitimen

DDie rechtliche Regelung der Elektion-Ordination Bräuchen. Ldiesen Stein 4AUS dem Gebäude der echt
katholischen un!: traditionellen Ekklesiologieklar dafür, daß der Bischof innerhalb seiner
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reißen el diese ernsthaft erschüttern. Wenn sich ach « Lumen gentium» (22) liegt zwıischen dem
die administrative Zentralisation die Stelle der aps un den Bischöfen die gleiche Beziehungursprünglichen Institution hört iIMNan auf, VOL, wI1ie s1e zwıischen Petrus un: den übrigen ApO-eine Ekklesiologie der Communio sowohl ZwW1- steln bestand Die Apostel wurden aber ohne die
schen den rtchen w1e innerhalb der Ortskirche Intervention des Petrus rtwählt Die direkte Kr-
plelen lassen. Daß die Ortskirche ZuUur Passıi- NCHNNUNGS fast er katholischen Bischöfe UuUrc den
vitaAt ZWUNgEN wird, hat chlımme Folgen: aps erg1bt sich nicht aus dem Primat, sondern

a) Wenn IMNan den Communio-Aspekt der rdi- AaUusSs geschichtlichen Umständen, die ihm ermÖög-natiıon (Zeugnis, RKezeption) verwischt, ieg der licht aben, die Bischofswahl den staatlichen Ge-
Akzrzent auf ihrem konsekratorischen Aspekt, WAas walten entziehen. Dogmatisch stände nichts 1im
die Gefahr mi1t sich bringt, den Übermittlungs- Wege, sondern würde es dafür sprechen, daß
gedanken auf Kosten des Communio-Gedankens unter günstigen pastoralen Umständen die Päpstestark betonen. die Politik eines hl Leo wieder aufnähmen : «Man

Gleichzeitig wırd die organische Verbindung ordiniere n1emanden ZUuU Bischof den W il-
zwıischen der Apostolizität der IC len der Christen un ohne ihre ausdrückliche
und der der Amtsträger verwischt un! TO Bıitte»; «Wer allen vorstehen soll, soll VO  e en
die Gefahr, den Zeugen höherzubewerten als das gewählt werden». ogar nach Aussage des Ersten
Zeugnis, Vatikanums 1st ja die Verteidigung un die He-

Die brüderliche Struktur der IC kommt bung des Ansehens des Episkopats eine der Auf-
nicht mehr ZUuU Ausdruck gaben des Primats.ı3 och in der Heiligeem inNnan das Bistum als einen bloßen das Gefühl hat, iINan WO auSs den Bischofswah-
Sprengel der Gesamtkirche behandelt, verändert len einen Sturmbock den Primat machen,
INnan den ursprünglichen ezug der Ortskirche auf
die Gesamtkirche.11

wırd die 2C in ine Sackgasse geraten,
und WAar der ekklesiologischen Anomalie

Al dies ringt etztlich eine allgemeine cCAWAa- des jetzigen Zustands un seliner schweren ach-
che der Pneumatologie Z Ausdruck. Der Chri1- teile in ezug auf den Okumenismus 1in RichtungStomon1ismus herrscht a der Theologie der 1rch- der Orthodoxtie
lichen Ämter och bedenklicher als sonst! Man C) Die Klippe der Erwählun WG die Ordi-
sieht Die Beteiligung der rtchen der Wahl nlierten Christen allein In den katholischen (Jst-
ihrer Bischöfe 1st ine tief katholische Forderung, kirchen wählt die Synode den Bischof wI1e in
WECENN der Ausdruck «katholisch» ülle, Gleich- etwa zwanzig Bistümern des estens das Dom-
gewicht, Achtung der T radition besagt. kapitel Dieses orgehen verallgemeinern ist keine

Lösung: Wenn der Klerus in geschlossenem Kreis
D Einige Klippen, die OM meiden Sind eine Zuwahl trifit, ist noch nicht die irche, die

der Wahl ihres i1scChofs teilnimmt. Konkret
a) Das &< demokratische» Mißverständnis. Kıne INC- 1e sich Ba vorgehen, daß alle Christen Votr-
chanische Wiedereinführung der ahlen aufgrund schläge machen können und der Seelsorgerat des
des allgemeinen Stimmrechts, nach demokrati- Bistums (zu dem Mitglieder des Presbyteriumsschem Muster, würde einer theologischen Ver- un gewä  e Lalen gehören die Wahl vornimmt,wirrung führen (a ist der Bischof der Ver- die durch die Bischofskonferenz approbiert WEeTr-
treter seiner Wähler, doch ebensosehr ist ihnen den müßte, worauf der aps den Gewählten
gegenüber der Repräsentant der Gesamtkirche; seine Communio aufnehmen würde.14 Das würde
überdies erhält seinen Auftrag nicht VO:  } ihnen, der alten Communio-Ekklesiologie, die wiederauf-
sondern VO Heiligen Geilst innerhalb eines Kaol- uleben sucht, ehesten entsprechen.legiums, das auf die Apostel des Herrn zurück- Wir sehen ler jedoch VO  ” jeder pastoralen Per-
geht Und schließlich 1st die Wechselseitigkeit spektive D, der uch och ine politische Ana-
zwischen i1ihm und der e nicht vertraglich, Iyse kommen muüußte Unsere Untersuchung hatte
sondern s1e gründet auf einem Glaubensbekennt- etwas anderes ZuU Ziel S1e wollte die Theologien1s, für das nicht Mehrheitskriterien mal gebend der Bischofswahl rtheben Betonen WIr jedoch:sind. Ihrer Struktur w1e ihrem Geist nach 1st die für och wichtiger als die Bezeichnung der Person
Elektion-Ordination eLtwaAas anders als die 1iberale des 1SCHNOTfS müßte das Funktionieren selines Am-
Demokratie.12 Les angesehen werden. Es wAare schade, WE INafl

Die Klippe der Konkurrenz ZU Primat. übersehen würde, daßß hilerin der Kirche heute
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schon möglich ist, nicht mehr diese Institution ZUrfr AaC aller Christen, einer Communio
se1n, die MAasSsS1v auf dem Klerus beruht, sondern werden.

eit 1966 gibt schon Dutzende VO: Inıtiativen 1n sind 1m Spiel be1i der Wiederaufwertung der Ortskirchen ?:
dieser Richtung die sind verzeichnet in Lauren- Concilium OO (1972) 21—27].
tin, Nouveaux ministeres et du clerge (Paris 1971 Z30. Dies präjudiziert nıiıcht den Sinn, der der «Demokrati-
Theologen un! Kanonisten nehmen die Frage wieder auf. sierung der Kirche geben iSt. Vgl die diesbezüglichen
Vgl die Sondernummer der ITheol Quart. 149 (19069) un Bemerkungen VO:  - Pesch, Lehmann, Greinacher in
"Ihe Choosing of Bishops (Canon Law doclety of America), Concilium (1971) Heft
hrsg. VO: Basset (Hartford Conn. 1971) Vgl uch 13 Vgl die wenig beachteten Sprechweisen VÖO] « Pa-
Thıils, Cho!isir les eveques ” Elire le pape? (Paris-Gembloux STOTLF Aeternus», worin Gregor d.G:  b in diesem Sinn aANC-
970) führt wird DSch 20061.

Vgl « Lumen gentium» un: die bezeichnende Reihen- Schon nach dem heute geltenden Recht bestätigt der
folge VO'  - Kap Papst die Wahl der katholischen Patriarchen nicht. Vgl

Allgemeiner Überblick in R. Kottje, DIie Wahl der bezug auf die Wahl V O]  - Maximos (Melchite): « Der CUu«CcC
kirchlichen Amtsträger. Geschichtliche Tatsachen un! Kr- Patriarch hat den Hl Stuhl VÖO:!  - seiner Wahl benachrichtigt,
fahrungen: Concilium (1971) 196—200. un! der 'aps hat ihn, anstatt ih: eintach bestätigen, VO]  -

So die Zaren Rußlands die lateinischen Bi- seiner Aufnahme in die kirchliche Gemeinschaft 1in ennt-
schöfe. Vgl Phillimore, International Law 11 411 H.- n1s gESEIZL): Irenikon 40 (1967) 565
Legrand, 1E charge pastorale des EveEques (Paris 1969) 145 Übersetzt VÖO:! Dr. August Berzbis 163 untersucht die heute geltenden staatlichen Privile-
ien.

Epist. 67,
Epist. 4, (L 50,434). HERVE-MARIE LEGRAND

Anast. (PL 54,634)
Rom betrachtet die Wahl noch mit gewlissem Wohl- geboren 5. Oktober 193) in Frankreich, Dominikaner,

wollen, denn obwohl be1 der Aushandlung mehrerer 1963 ZU; Priester geweliht. Er studierte den Fakultäten
Konkordate die Gelegenheit gehabt hätte, s1e aufzuheben, VÖO]  - Le Saulchoir, in Walberberg, der Universität des
hat 1es nicht geLaAN. Vgl Metz, Le cho1x des evEques Heiligen IThomas Rom SsSOWwIl1e den Universitäten VO:  -
dans les rtecents concordats (1 8—1I 4) L’Annee canonique Straßburg und then, ist Lizentiat der Philosophie, Doktor

(1954/55) 7498 der Theologie un! kanonischem Recht ausgebildet. Hr
DIe wichtigsten Texte sind zusammengestellt be1i doziert der theologischen Fakultät VO]  - Le Saulchoir un

Mortari1, Consecrazione episcopale colleg1alita (Firenze veröffentlichte 1D Communion sacramentelle et cel:  e  Z  bra-
1969) (Vorwort VO:  =) H. v.Campenhausen). Die eutungen tion integrale: Eucaristlia. Aspett1 problemi dopo il Con-
VO Domboaois, Das Recht der Gnade (Witten 961) Kap c1ilio0 (Assisı 19 Nature de l’Eglise particuliere TO  Jle de
un! 5, bestechen. l’eveque dans l’Eglise, I5a delimitation des dioceses: La

Vgl Y.Congart, Ordinations invitus, COACTUS, de charge pastorale des CeVEquUES Unam Sanctam (Paris
l’Eglise antique 214 Rev. SC Phıl Theol o (1966) 1969), Ministeres institues, communaute et Saint-Esprit,
169-1 Personne du ministre et objet du ministre: Pour WE theo-

ı11 Vgl. H.-M. Legrand, Welche theologischen Motive logie du ministere (Gembloux-Paris 1971).

mischen Rechts in den Gebrauch der kirchlichen
oder bürgerlichen Gesellsc Wdads 1n Deutsch-Yves Congar and VO JTahrhundert der Fall WAar,. Grill-
meiler, dem WIr die wichtige Untersuchung berDie Rezeption als «Konzıil und Rezeption»? verdanken, hat Z Prä-
zisierung se1nes Ihemas eine ECUCTE Arbeit einesekklesiolog1ische Realıtät
dieser Rechtshistoriker, Wieacker,3 benutzt.
Man kann, Sagt dieser AUFOE VO  - Rezeption 1im

Sinn 1Ur beim Übergang VO einer Kul-
tUI-Ä1’8 einer andern sprechen, WG die e

Kın gefährliches Thema? Jedenfalls e1n selten auf- Epoche e1in (seset7z übernimmt, das VO der andern
gegrififenes und doch sowochl für aen Ökumenis- erlassen worden WAaf; die Rezeption 1m STIfeNSECN
INUS als auch für eine 1mM Oollsınn traditionelle un Sinn ist also «hexogen». Grillmeier hat ine be-
katholische Ekklesiologie hochwichtiges hema.1! achtliche Anstrengung unterno  men, V  S

Der Begrift «Rezeption» wurde 1n der HCCC einer Zzu globalen Behandlung der Rezeption der
elit VO den Rechtshistorikern, mal VO  - den Konzilien loszukommen, w1e Sohm Ss1e 1m Rah-
deutschen, verwendet für dle Übernahme des rO- TE einer eindrücklichen, aber anfechtbaren SYy-

) OO


